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Expertise und Innovation  
für Kita, Schule und Praxis

Im Kontext von Inklusion benötigen Kinder und Jugendliche mit sprachlich-kommunika-
tiven Beeinträchtigungen und entsprechenden heterogenen Ausgangslagen und Ent-
wicklungsperspektiven eine besondere Unterstützung, um Bildungsziele chancengleich 
erreichen zu können. Dieser innovative Auftrag verlangt eine interdisziplinäre Herange-
hensweise auf der Basis spezifischer Expertisen und neu angepasster Konzepte für die 
Sprachheilpädagogik und Sprachtherapie mit Blick auf Übergänge und Kooperationen zwi-
schen Kita, Schule, sprachtherapeutischer Praxis und Berufsbildung. 

Mit diesem Themenspektrum beschäftigt sich der vorliegende Sammelband im Rahmen 
von Beiträgen des 32. Bundeskongresses der Deutschen Gesellschaft für Sprachheilpä-
dagogik e. V., der im September 2016 an der Leibniz Universität Hannover stattfand. Ne-
ben den Keynote-Beiträgen zu übergreifenden Perspektiven auf Chancen und Herausfor-
derungen von inklusiver Förderung und Therapie im Bereich Sprache und Kommunikation 
werden folgende inhaltliche Schwerpunkte bearbeitet:

Interventionen bei sprachlichen und schriftsprachlichen Inhalten
 interdisziplinäre Kooperation und Organisation inklusiver Bildung
 pragmatisch-kommunikative Unterstützung und ganzheitliche Ansätze
 Wortschatzlernen und Begriffsbildung
 Grammatikentwicklung
 phonetisch-phonologische Zusammenhänge im Schriftspracherwerb, digitale Medien 

und Unterstützung durch Eltern

Interventionen bei mathematischen Inhalten
 zentrale sprachliche Einflussfaktoren
 sprachliche Lernbarrieren im Kontext der Fachsprache
 übergreifend konzeptionelle Überlegungen

Interventionen im Kontext von Mehrsprachigkeit und Interkulturalität
 frühkindliche Förderung des Zweitspracherwerbs
 Kinder mit Fluchterfahrung
 inklusive Unterstützung durch Sprachheilpädagogik und Sprachtherapie
 Elterntraining

Ergänzt wird der Band mit Beiträgen über aktuelle diagnostische Verfahren zu sprachlich-
kommunikativen Entwicklungsbereichen in der Anwendung für inklusive Settings. Ferner 
geben Beiträge aus praxisorientierten Workshops Einblicke in inklusive Perspektiven 
sprachlicher und kultureller Vielfalt.
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Christian W. Glück, Anja Theisel, Markus Spreer 

 

Rahmenbedingungen inklusiver Beschulung: Ergebnisse aus dem 
Forschungsprojekt Ki.SSES-Proluba 
 
 
1 Einleitung 
 
Mit der Umsetzung der BRK Art. 24 werden in allen Bundesländern Anstrengungen 
unternommen, auch für Kinder und Jugendliche mit sprachlichen oder kommunika-
tiven Beeinträchtigungen Bildungsangebote vorzuhalten, die auf eine separative Be-
schulung verzichten, auch wenn das bisherige System der Sprachheilschulen mit sei-
nem Durchgangscharakter schon immer auf die Ermöglichung einer gleichberechtig-
ten und chancengleichen Teilhabe ausgerichtet war. Bezogen auf diese Schülerinnen 
und Schüler bedeutet dies, dass die Ziele sprachlicher Rehabilitation zur chancen-
gleichen Teilhabe am Bildungsprozess in der Gemeinschaft der näheren sozialen 
Umgebung umgesetzt werden sollen. Damit verändern sich die Anforderungen an 
die Gestaltung der Bildungsangebote, zu denen in erster Linie der Unterricht, aber 
auch weitere Förderangebote und ggf. außerschulische Angebote gehören.  
 
 

2 Das Forschungsprojekt Ki.SSES-Proluba 
 
Die Forschungsstudie Ki.SSES-Proluba (Kinder mit Spezifischer Sprachentwicklungs-
störung – eine prospektive Längsschnittuntersuchung bei unterschiedlichen Bil-
dungsangeboten – BMBF-Förderkennzeichen FKZ 01JC1102A und B) verfolgt die 
Entwicklung von Kindern mit Spezifischer Sprachentwicklungsstörung (Ki.SSES) in 
den ersten beiden Schuljahren. Dabei erfolgt die differenzierte Erfassung hinsichtlich 
der Sprachfähigkeit, der sozialen Entwicklung, des Selbstkonzepts und der Schulleis-
tung dieser Kinder im Vergleich zur Kontrollgruppe der Kinder mit einer typischen 
Sprachentwicklung (Ki.TSE) (Glück & Janke, 2014; Forschungsgruppe KiSSES-ProLuba, 
2014).  
Neben diesen Entwicklungs- und Schulleistungsdaten wurden über eine Befragung 
der SonderpädagogInnen auch die Rahmenbedingungen der einzelnen Settings er-
hoben (Theisel, Glück & Spreer, im Druck; Theisel, Glück & Spreer, in Vorb.). 
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3 Rahmenbedingungen der inklusiven Bildungs- und  
Unterstützungsangebote 

 
Für die Einschätzung der Vergleichbarkeit der erhobenen Daten beider Settings, in-
teressierten verschiedene Kenngrößen, die das Lernsetting entscheidend bestim-
men (können). Dies betrifft zunächst die Anzahl der Unterrichtsstunden der Schüle-
rInnen pro Woche. Bereits hier zeigten sich signifikante Unterschiede zwischen den 
Sprachheilschulen und Grundschulen.  
An den an der Studie beteiligten 12 Sprachheilschulen erhalten 44 % der SchülerIn-
nen zwischen 26 und 30 Stunden Unterricht (lediglich 12 % der Ki.SSES an den 15 
Grundschulen der Erhebung), 40 % sogar mehr als 30 Stunden. Hier wird deutlich, 
dass die Sprachheilschulen in Baden-Württemberg zum großen Teil als Ganztags-
schulen organisiert sind und so schon mit Beginn der 1. Klasse mehr Unterrichtszeit 
zur Verfügung steht. Allerdings ist das Schulsystem derzeit auch im Bereich der all-
gemeinen Grundschulen im Umbruch, so dass hier eine Annäherung zu erwarten ist, 
die bei einzelnen Kindern an der Grundschule schon beobachtbar ist. 
Weiterhin beeinflusst auch die Klassengröße die Unterstützungsangebote der Kinder 
(z. B. über die Möglichkeiten der Gestaltung von Kleingruppenangeboten). Hier zeig-
te sich, dass 92 % der Ki.SSES an Sprachheilschulen in Klassen mit weniger als 15 
Schülerinnen und Schüler beschult werden, bei 8 % sind es zwischen 15 und 20 
Schülerinnen und Schüler. An den Grundschulen sind immerhin 63 % der Kinder in 
Klassen mit 15-20 Schülerinnen und Schüler (Theisel, Glück & Spreer, im Druck). Zum 
größten Teil werden die Kinder mit sprachlichen Beeinträchtigungen auch in der 
Grundschule folglich in Klassen beschult, die weniger als 20 Schülerinnen und Schü-
ler haben, was den Sprachheilschulen hinsichtlich der Klassengröße nahekommt. 
Mit Blick auf die Ki.SSES-Kinder mit ihren sprachlichen Beeinträchtigungen ist insbe-
sondere ein Vergleich der Vernetzung von Sprachtherapie und Unterricht interes-
sant. Reber (2012) unterscheidet hierbei isolierte, additive, integrierte und imma-
nente Therapieangebote. In der Praxis wird die Unterstützung der Kinder häufig 
durch ein Zusammenspiel der Formen bestimmt (Theisel & Glück, 2014). 
Um die Förderung messbar zu machen, die tatsächlich „beim Kind ankommt“, wur-
den die verschiedenen Unterstützungsmaßnahmen zusammenfassend betrachtet 
(für eine ausführliche Darstellung s. Theisel, Glück & Spreer, im Druck). Während in 
den Sprachheilschulen die Förderung vielfach in den Unterricht integriert wird (im-
manent), ist in inklusiven Settings der Prozentsatz an Einzel- und Kleingruppenförde-
rung (additiv bzw. integriert) größer. Diese Form der Unterstützung parallel zum Un-
terricht (additive oder integrierte Formen) spielt für die inklusiv beschulten Kinder 
eine wichtige Rolle, um dem Förderbedarf jedes einzelnen Ki.SSES gerecht werden 
zu können. In den Sprachheilschulen sind die Ressourcen für diese Differenzie-
rungsmöglichkeiten (Notwendigkeit der Doppelbesetzungen) geringer als an den 

Glück, C. W.; Theisel A.; Spreer, M. (2016): Rahmenbedingungen inklusiver Beschulung: Ergebnisse aus dem Forschungsprojekt  
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Grundschulen, dafür steht insgesamt aber ein höheres Maß an Unterrichtszeit zur 
Verfügung, das von den spezifisch ausgebildeten Sonderschullehrkräften für sprach-
heilpädagogisches Arbeiten genutzt werden kann (immanente Förderung). 
Eine zusätzliche Sprachtherapie außerhalb der Schule wird bei den Ki.SSES an der 
Grundschule häufiger angegeben, in Relation zu den Ki.SSES an der Sprachheilschule 
(ebd.). 
Setzt man die konkrete Umsetzung der Förderung eines Kindes in Beziehung zu sei-
nem sprachlichen Profil wird deutlich, dass sich die konkrete Umsetzung der Unter-
stützung an selbigem orientiert. So werden beispielweise Kinder mit phonetisch-
phonologischen Störungen bevorzugt isoliert oder additiv im Einzelsetting unter-
stützt, während Wortschatzförderung vorwiegend im Unterrichtskontext stattfindet 
(für eine ausführliche Darstellung vgl. Theisel, Glück & Spreer, in Vorb.). 
 
Mit diesen Angaben lassen sich zumindest für die in der Studie vorgefundenen Be-
dingungen orientierende Aussagen zu den Anforderungen an Rahmenbedingungen 
gelingender, inklusiver Beschulung machen, da neben den Angaben zu den Rah-
menbedingungen auch Angaben zur sprachlichen und schulleistungsbezogenen 
Entwicklung von Kindern mit Spezifischer Sprachentwicklungsstörung vorliegen. 
 
 

4 Wovon profitieren die Kinder bzw. was hindert ihre Entwicklung? 
 
Die in den inklusiven Settings eingesetzten Sprachheilpädagoginnen wurden weiter-
hin befragt, inwiefern das Kind ihrer Einschätzung nach von dieser inklusiven, schuli-
schen Situation profitiert oder was das Kind in seiner Entwicklung behindert hat. 
Im verwendeten offenen Antwortformat wurden ganz unterschiedliche Aspekte ge-
nannt, die sich jeweils etwa 12 positiven bzw. negativen Kategorien zuordnen las-
sen. Die Zuordnung erfolgte mit externen Ratern und zeigte eine sehr hohe Inter-
Coder-Reliabilität (κ = 0,90). Die ausführliche Darstellung der Antwortkategorien fin-
det sich bei Theisel, Glück & Spreer (im Druck). Auf die Frage, was für das jeweilige 
Kind am inklusiven Setting hilfreich war, antworteten die meisten Sprachheillehre-
rinnen mit Argumenten, die sich auf die „Wohnortnähe“ beziehen (68,0 %). Die 
meisten Nennungen im Sinne eines Nachteils der integrativen Beschulung gegen-
über der Beschulung an der Sprachheilschule ließen sich dem Argument „geringere 
Intensität der (sprachlichen) Förderung“ zuschreiben (63,6 %, vgl. ebd.). 
Die Daten zeigen darüber hinaus signifikante Zusammenhänge des zeitlichen Um-
fangs an Doppelbesetzung im Unterricht mit der Schulleistungsentwicklung. Damit 
ist sowohl beim Lesen als auch in Mathematik die Entwicklung der Kinder dann 
günstiger, wenn ein hohes Maß an Doppelbesetzung in der Klasse gegeben ist, wo-
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bei dieser Zusammenhang nicht kausaler Natur sein muss (Theisel, Glück & Spreer, 
in Vorb.). 

 
 
Fazit 
 
Die vorliegenden Ergebnisse geben Hinweise darauf, dass die Rahmenbedingungen 
– in unterschiedlicher Weise gestaltet – im Sinne der Pluralität der Wege dem För-
derbedarf der Kinder gerecht werden können. Allerdings bedarf es dazu zusätzlicher 
Ressourcen, die auch äußere Differenzierung ermöglichen und die, je nach Förder-
bedarf der Kinder, flexibel eingesetzt werden können. 
„Es kann angenommen werden, dass die vergleichsweise günstigen Rahmenbedin-
gungen, die durch die intensive Kooperation der Sprachheilschule mit den Grund-
schulstandorten gewährleistet werden konnte, nicht unwesentlich die positive Ent-
wicklung der Kinder an den Grundschulen ermöglicht. Die fachspezifische Expertise 
bleibt erhalten, die Ressourcen können flexibel nach Absprache aller Beteiligten ein-
gesetzt werden, je nachdem, wie sich der Bedarf der Kinder entwickelt“ (Theisel, 
Glück & Spreer, im Druck). 
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